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Sür ganz Großbritannien und Irland nimmt Beſlellungen enkgegen die deulſche Buchhandlung von Sranz ci im m, 3 Brook Street Grosvenot Square, Condon, W. und 32 Princess Streei, Maucheſter. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Sonn⸗ und Feſttage um 5 Uhr Nachmittags. 


Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärte 


bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 
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Amtliche Nachrichten. g 
Se. K znig liche Hoheit der Prinz⸗Regent haben, im Namen 
Sr. Majenät des Königs, Allergnädigſt gerubt: 
Dem Fefe a. D. Du Bois zu Berlin den rothen Adlerorden 
Mi e mit der Schleife, dem bei dem Kaiſerlich franzöſiſchen 
liniſterium ver auswärtigen Angelegenheiten angeſtellten Beamten 
on Biberſtein⸗Kazimirski den rothen Adlerurden vierter Klaſſe 
und dem Bademeiſter Uecker zu Misdroy im Kreiſe Uſedom⸗Wollin 
die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen; und den Lieutenant im 
W Paul Heinrich Julius Grimm in den Adelſtand 
rheben. j 


8 Der Baumeiſter Elckner zu Warburg iſt zum Königlichen Kreis: 
aumeiſter ernannt und demſelben die Kreis⸗Baumeiſterſtelle daſelbſt 


verliehen worden. 


Dem ordentlichen Lehrer Dr. Steiner an dem Marien ⸗Gymna⸗ 
ſium zu Poſen iſt das Prädikat Oberlehrer beigelegt worden. 


— . ññ ñ—J— — ——bü— h — — 
(W. T. B.) Celegraphiſche Nachrichten der Danziger Peitung. 
Paris, 15. Januar. Der heutige „Moniteur“ enthält 
ein Schreiben des Kalſers an das Staats miniſterium vom 5. Ja- 
nuar. Der Anfang deſſelben lautet: N 
Ungeachtet der Ungewißheit, welche noch über gewiſſe Punkte 
der auswärtigen Politik herrſcht, kann man mit Vertrauen eine 
friedliche Löſung vorausſehen. Der Augenblick iſt gekommen, um 
uns mit den Mitteln zu beſchäftigen, den verſchiedenen Zweigen 
des Nationalreichthums einen großen Auſſchwung zu geben. Ich 
überſende Ihnen die Grundlagen eines Programms, von welchem 
mehrere Theile die Billigung der Legislativen erhalten müſſen. 
Ich halte es für nothwendig, unſern auswärtigen Handel 
durch Austauſch der Erzeugniſſe zu entwickeln; vor Allem aber 
müſſen wir den Ackerbau verbeſſern, und unſere Juduſtrie von 
allen bisherigen Feſſeln, welche ihr eine untergeordnete Stelle 
geben, befreien. Das Syſtem einer allgemein guten Staatsökono⸗ 
mie iſt allein im Stande, indem es Nationalreichthümer ſchafft, 
hlbefinden unter den Arbeiterklaſſen zu verbreiten. 


Die in dem Schreiben entwickelten Vorſchläge ſind demnach: 
und Baumwolle, allmälige 


Aufhebung der Steuern auf Wolle olle, allt 
Reducirung derſelben auf Zucker und Kaffee, kräftig verfolgte 
Verbeſſerung der Communicationswege, Reduction der Canal⸗ 
zölle, aus welcher eine allgemeine Ermäßigung der Transpoctko⸗ 
ſten hervorgehen wird, Aufhebung der Prohibitivzölle und Ab⸗ 
ſchlüſſe von Handelsverträgen mit fremden Mächten. Dies ſind 
die allgemeinen Grundlagen des Programms. 

In dem Schreiben heißt es ſchließlich: der Kaiſer hoffe, die 
Legislative werde ihn unterſtützen; ſie werde von gleichem Eifer 
beſeelt ſein, mit ihm eine neue Aera des Friedens zu inauguriren, 
und Frankreich deren Wohlthaten theilhaftig zu machen. 

Wien, 15. Januar. Alle Geſetze find aufgehoben wor- 


N den, durch welche die Israeliten von gewiſſen Gewerben, insbe⸗ 


ſondere dem Apothekergewerbe, der Schankwirthſchaft, der Brauerei 
und der Müllerei ausgeſchloſſen waren, und durch welche ihnen 
der Aufenthalt auf dem flachen Lande Galiziens, ſo wie in den 
Bergorten Böhmens, Ungarns, Croatiens, Slavoniens, des Ba⸗ 
nats und Siebenbürgens verwehrt war. 


—. 


Die China Japan⸗ Expedition. 
Original⸗Correſpondenz von der „Arcona.“ 
A L 
Portsmouth, 10. Januar 1860, 

Die Preußiſche Regierung, von dem Wunſche geleitet, den 
Erzeugniſſen ihrer von Jahr zu Jahr an Zahl und Vollkommen 
heit wachſenden Fabriken Märkte und den eommerziellen Unter- 
nehmungen ein erfolgreiches Feld der Thätigkeit zu verſchaffen, 
hatte ſchon vor längerer Zeit den Entſchluß gefaßt, eine Expedi⸗ 
tion nach jenen fernen und unbekannten Küſten Oſtaſiens zu 
ſchicken, die erſt das 19. Jahrhundert uns näher gebracht und 
geöffnet hat. Dieſer Plan, deſſen Ausführung der ſranzöſiſch⸗ 
öſterreichiſche Krieg bis Mitte des vorigen Jahres unmöglich machte, 
wurde von Neuen aufgenommen, nachdem durch den Frieden von 
Villafranca eine vorläufige Ruhe wieder hergeſtellt worden war, 
und erfreute ſich im ganzen Lande der lebhafteſten Theilnahme 
und der regſten Unterſtützung. Die Admiralität ſtellte zur Aus⸗ 
führung deſſelben die Fregatten „Arcona“ und „Thetis“ und den 
Schooner „Frauenlob“ zur Dispoſition, das Miniſterium der 
auswärtigen Angelegenheiten beſtimmte einen Diplomaten, um 
die nöthigen Unterhandlungen mit den Regierungen jener ferner 
Länder einzuleiten und abzuſchließen, die Vertreter der Wiſſen⸗ 
ſchaft und des Handels erwählten Mitglieder ihrer Corporationen 
um die Expedition zu begleiten und ihre Intereſſen zu vertreten, 
und von allen Seiten trafen Waaren der e Art ein, 
welche als Preben unſerer Erzeugniſſe dienen ſollen. KIEL, 
er rn und liberalſie Ausrüſtung der Schiffe für 
eine ſo lange Reiſe und fo lange dauernde Abweſenheit wurde 
ſofort begonnen, aber die Schwierigkeit derſelben und die Unmög⸗ 
lichkeit, ſich viele der Bedürfniſſe fertig zu verſchaffen, ließ dieſelbe 
länger dauern, als jene Perſonen erwartet hatten, die mit den 
Anforderungen, welche man an das Material und das Perſonal eines 
größeren Kriegsſchiffes ſtellt, weniger vertraut find. Hiezu kam, daß 
die Arcona, das erſte große Schraubenſchiff, das in Preußen ge⸗ 
baut war, mehrere Probefahrten nöthig machte, um alle die klei⸗ 


Glück zu wünſchen. Freilich müßten ſie zu, 


Landtags: Verhandlungen. 
Haus der Abgeordneten. 
Die dritte Sitzung des Hauſes der Abgeordneten wurde den 14. 
d. M. um 14% Uhr eröffnet. Am Miniſtertiſche befanden ſich die Herren 
v. d. Heydt, v. Patow, Graf Schwerin, Simons, Graf Pückler, General 
v. Roon. Der Präſident theilte unter andern geſchäftlichen Angelegen⸗ 
heiten mit, daß, nachdem Herr v. Arnim⸗Kröchelndorf zum Mitglied des 


Herrenhauſes ernannt worden, ſein Mandat als Abgeordneter erloſchen 


iſt. Die Wahl des Hauſes in Betreff der für die Dauer der Sitzung zu 
ernennenden Sekretaire iſt auf folgende Abgeordnete befallen: 

Bonin (Stolp) 227, Dr, Eckſtein, Pr. Falk, Gamradt (Stallupöh⸗ 
nen), v. Sauken (Labiau), mit je 190, Delius, de Sio, mit je 189, und 
Scheffer⸗Boichhorſt mit 10 Stimmen, Die 9 Fachkommiſſionen haben 
zu ihren Präſidenten, Vicepräfidenteh, Shrihfübrem in der hiermit 
angegebenen Stufenfolge gewählt: 1) Geſchafts⸗Ordnungs Commiſſion 
(14 Mitglieder) Hartmann, v. Bismark, Glödner, Leue; 2) für Peti⸗ 
tionen (28 Mitglieder) v. Sauken tf J Brämer, Dr, Falk, 
Aßmann; 3) für die Agrarverhältniſſe (14 Mitglieder) Ambronn, 
Mellwitz, Scheder, Kuhlwein; 4) für Handel und Gewerbe (14 Mit: 
glieder) Pinder, Behrend (Danzig), Reichenheim, Schöller; 5) für 
Finanzen und Zölle (21 Mitglieder) Kühne (Berlin), Vincke (eech, 
Bunghart; 6) für das Juſtizweſen (14 e v. Ammon, Frech, 
Nohven, Metzke; 7) für das Gemeindeweſen (14 Mitzzlieder) Grabow, 
Matthis, v. Sänger, Gamradt; 8) füt das Unterrichtsweſen (14 Mitglie⸗ 
der) v. Auerswald (Nojenberg), Dr. Editein, Fubel, Techow; 9) zur 
Prüfung des 9 eo (35 Mitglieder) Kühne (Berlin), 
v. Schleinitz (Chodzieſen), Dr. Eckſtein, Klotz, Peterſon, Senff, (die letzten 
vier ſämmtlich Schriftführer). Die hierauf folgenden Berichte über 
Wahlpiüfungen geben zu keiner Diskuffion Veränlaſſung, ſo daß der 
Sind ſchon um 2 Uhr die Sitzung ſchließen kann. Die nächſte 
Sitzung iſt auf Montag um 1. Uhr zur Entgegennahme von Mittbeilun⸗ 
gen der Staatsregierung angeſetzt. 


Die Abtretung der Romagna. 


Der Kaiſer Napoleon hat nunmehr ohne weiteren Umſchweif 
von dem Papſte die Abtretung der Romagna gefordert. Wenn er 
fie nur fordert, um dieſe Provinz zuſammen mit Toskana, 
Parma und Modena dem Königreiche Sardinien einzuverleiben, 
ſo hätten Preußen und Deutſchland zu dieſem Schritte ſich nur 
gleich bedauern, daß 


dieſe au ſich jo gerechte Forderung nicht von ihnen ſelbſt, die dazu 


wohl eine höhere ſittliche Berechtigung gehabt hätten, geſtellt wor⸗ 
den iſt. Dennoch iſt die Sache nicht ſo einfach, daß die preußi⸗ 
ſchen Staatsmänner nur ein freudiges Ja und Amen dazu ſpre⸗ 
chen dürften. Vielmehr wird ſiel durch den weiteren Anſpruch, 
den Louis Napoleon ohne Zweife ſtellen wird, nämlich durch den 
auf eine Vergrößerung Frankreichs durch Savoyen und Nizza, 
eine ſo überaus verwickelte, daß Preußens Staatsmänner ſie 
nur durch ein ſehr weiſes und — ſehr kühnes Verhalten zum 
Heile für unſer deutſches Vaterland und für ganz Europa zu löſen 
im Stande ſind. 

Doch wollen wir für heute nur eine von den weniger in's 
Gewicht fallenden Schwierigkeiten ins Auge faſſen; wir mei⸗ 
nen die, welche die kleine, aber eifrige ultramontane Partei im 
eigenen Lande den weiſen Abſichten und Entſchlüſſen unferer Re⸗ 
gierung entgegenſtellen wird. Wir haben dabei die ſchon vor drei 
Wochen veröffentlichte Adreſſe der acht katholiſchen Biſchöfe Preu⸗ 
ßens an den Prinz⸗Regenten im Sinne. 

Wir nehmen — abgeſehen von Anderem — an, daß die 


Oſtpreußen. 


Preis pro Quartal 1 . 15 Gr, auswärts 1 % 20 Sr. 
Inſertionsgebühr 1 . pro Zarte oder deren Raum. 


Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Alexandrinenſtr. 40; 
in Leipzig: Heinrich Hübner; in Altona: Haaſenſtein & Vogler. 


aufgeworfen haben, die nämlich, welche Empfindungen in einem 
proteſtantiſchen Fürſten und elf Millionen ihrer preußiſchen Mitunter⸗ 
thanen durch den deutlich ausgeſprochenen Inhalt ihrer Adreſſe 
und beſouders das, was die kluge Rückſicht verſchwiegen hat, wohl 
hervorgerufen werden müßen; wir glauben aber nicht, daß ſie ſich 
dieſelbe auch von dem richtigen Geſichtspunkte aus beantwortet 
haben. Was — fragen wir — würden ſie wohl und ihre ſieben 
Millionen katholiſcher Mitbürger empfinden, wenn ohne kluge 
Rückſicht auf ihre mehr oder weniger berechtigten Gefühle ein 
proteſtantiſcher Fanatiker eine entgegengeſetzte Adreſſe ent» 
würfe und den acht preußiſchen Generalſuperintendenten zur Unter— 
ſchriſt überreichen würde, welche in ganz entgegengeſetztem Sinne 
etwa dahin lautete, daß der Prinzregent micht zugeben möchte, 
daß die ſchmählich gemißbrauchte weltliche Macht des Papſtes er⸗ 
halten werde, welche die Mitglieder ſeiner eigenen Heerde, die 
katholiſchen Italiener und der katholiſche Kaiſer der Franzoſen ihm 
jetzt entreißen wollen? N 

Wir find überzeugt, daß die acht Biſchöfe eine ſolche Adreſſe 
nicht bloß um ihrer unerfüllbaren Sprache willen für rückſichts⸗ 
los und unklug, ſondern daß fie diefelbe auch für äußerſt inhuman, 
für durch und durch unchriſtlich und für einen frevelhaften Ver⸗ 
ſuch zur Störung des öffentlichen Friedens und zur Erregung 
von Haß von Zwietracht zwiſchen den Bürgern des preußiſchen 
Staates erklären würden. Und wir, wir würden ihnen darin 
aus vollem Herzen beiſtimmen; aber wir würden auch hinzu⸗ 
fügen, daß der proteſtantiſche Fanatiker von feinem entgegenge⸗ 
ſetzten Standpunkte aus wohl anders aber nicht Anderes ge⸗ 
ſprochen hätte, als der Verfaſſer der von ihnen dem Prinz-Re⸗ 
genten überreichten Adreſſe. 5 

In der That iſt es gar nicht der kirchliche Standpunkt, den 
irgend ein Staat und am wenigſten der, den der preußiſche Staat 
in dieſer Sache einzunehmen hat. Die ſieben Millionen Katholi⸗ 
ken können eben ſo wenig fordern, daß elf Millionen Preußen ihr 


JC 


wenn dieſe nämlich irgend ein denkbares kirchliches 
Jutereſſe daran haben könnten, ihnen behilflich fein ſoll⸗ 
ten, den wirklichen oder angeblichen Stuhl Petri zu Boden zu 
werfen. Meinen aber die acht Biſchöfe, daß die ſieben Millionen 
ihrer preußiſchen Glaubensgeuoſſen anderer Meinung find als die 
Millionen italieniſcher und franzöſiſcher Katholiken, die dem Papſte 
jetzt freilich nur die Romagna, ſpäter aber wohl noch mehr neh⸗ 
men wollen, nun ſo würden wir es mit ihnen als einen ſchweren 


Mißbrauch der Staatsgewalt verdammen, wenn die preußiſche Re— 


gierung ſie hindern wollte, die Gläubigen zu jeglichem Opfer und 
die Waffenfähigen unter ihnen auch zum Eintritt in ein unter den 
Mauern Rom's ſich bildendes Glaubensheer anfzufordern. Die 
preußiſche Regierung wird und muß fie ziehen laſſen, wenn nicht 
dieſen oder jenen noch eine geſetzliche Verpflichtung an das preu⸗ 
ßiſche Heer feſſelt. Auch den Biſchöfen, wenn ihnen das, was 
fie für ein Gebot der Religion, alſo für das höchſte und heiligſte 
und aus keiner Rückſicht zu verletzende Gebot erklären, wirklich 
das iſt, wofür fie es ausgeben, wird unſere Regierung nicht ver⸗ 


— 


— — —ͤ— 


nen Mängel und Inkonvenienzen, die bei einem neuen Schiffe ſich 
herausſtellen, die aber in unſerm jungen Inſtitute durchaus kein 
Befremden erregen können, herauszufinden und gründlich zu be— 
ſeitigen. Aus dieſen Gründen konnte die Arcona erſt am 23. Ok- 
tober in Dienſt geſtellt werden, während Thetis und Frauenlob 
ſchon ſeit längerer Zeit ſegelfertig auf der Rhede von Danzig la⸗ 
gen und dieſelbe am 25. Oktober verließ, um nach Portsmouth 
zu ſegeln. el 

Die „Arcona“, deren Reiſe in vorliegendem Berichte nä- 
her geſchildert werden ſoll, war endlich am 11. Dezember voll 
ſtändig ſegelſertig; die Verbindung mit dem Lande wurde des⸗ 
halb abgebrochen, die Feuer wurden angezündet, aber ein dicker 
Nebel, der es unmöglich machte, die Küſte und die zur Beſtim⸗ 
mung des Courſes nöthigen Landmarken zu ſehen, verzögerte uns 
ſere Abfahrt bis 7 Uhr Abends. Um dieſe Zeit klärte es etwas 
auf, wir lichteten Anker und verloren Fahrwaſſer balt in dem 
Nebel, der ſich wieder herabſenkte, aus den Augen. Nur die bei⸗ 
den dort befindlichen Feuer, die letzten Punkte, die wir mit Aus⸗ 
nahme des Hela-Feuers von der vaterländiſchen Küſte ſahen, 
durchbrachen dieſelben und winkten uns einen Abſchiedsgruß zu. 
Unſere Fahrt durch die Oſtſee war, obgleich der Wind am folgen⸗ 
den Tage weſtlich ging, und das Wetter kalt und unangenehm 
wurde, ſchnell und glücklich, und am 14. Dezember gingen wir, 
nachdem wir während des ganzen Tages an der ſchönen und an 
intereſſanten Punkten reichen Südküſte von Schweden entlang ge⸗ 
dampft waren, Abends um 9 Uhr bei dem Feuerſchiff von Drag 
zu Anker. Dieſes Feuerſchiff liegt an der Südspitze jener berüch⸗ 
tigten Sandbank, welche die Paſſage des Sundes ſo gefährlich 
macht, und die man die Droogden nennt. Am folgenden Tage 
paſſirten wir den Sund, nachdem wir einen Lootſen an Bord. ger 
nommen hatten, ſahen links die ſtolzen Thürme von Kopenhagen, 
rechts die Inſel Hveen mit ihrem weißen Hauſe, in dem der un⸗ 
ſterbliche Tycho de Brahe gelebt und gedacht hat, und ankerten 
am Nachmittage für wenige Stunden auf der Rhede von Hel- 
ſingborg, der bekannten däniſchen Stadt Helſingör gegenüber. 


Helſingör war früher eine belebte und wohlhabende Stadt; alle 
Schiffe, die den Sund paſſirten, waren gezwungen, dort zu ankern, 
um den berüchtigten Zoll zu erlegen, und benutzten natürlich 
dieſe Gelegenheit, um ſich mit Lebensmitteln und Bedürfniſſen 
aller Art zu verſorgen. Jetzt indeſſen iſt dieſer Zoll aufgehoben, 
die Schiffe gehen unaufgehalten vorüber, die meiſten Kaufleute 
haben Helſingör verlaſſen, welches öde iſt und nur durch die ener⸗ 
giſche Unterſtützung ſeiner Regierung vor gänzlichem Verfalle be⸗ 
wahrt wird. Die wenigen zurückgebliebenen Einwohner gehen 
trübſelig und beſchäftigungslos umher und verfluchen die Aufhe— 
bung des Sundzolles, als das unglücklichſte und unverantwort— 
lichſte Ereigniß dieſes Jahrhunderts. Eins aber kann man ihnen 
nicht rauben, ihr berühmtes, durch die Reminiscenz von Hamlet 
intereffantes Schloß, und die großartige Ausſicht von demſelben 
auf den Sund, der gleich einem majeſtätiſchen Strome von Süd 
nach Nord vorüberzieht und immer breiter und breiter wird, bis 
er bei dem auf der ſchwediſchen Küſte gelegenen Cap Kullen in 
das Kattegat übergeht. 

Abends um 9 Uhr gingen wir Anker auf, paſſirten wäh⸗ 
rend der Nacht und des folgenden Tages das Kattegat mit flauem 
NW.⸗Winde und unangeuehmem ſehr kaltem Wetter und ſahen 
nach einander jene Feuerthürme, die an hervorragenden Punkten 
der Küſte errichtet, dem Seemann während des Tages durch ihre 
auffallende Geſtalt und Farbe und während der Nacht durch ihr 
Licht ſeinen Curs und den Punkt finden laſſen, auf dem er ſich 
befindet; eine Einrichtung, die allein das Beſchiffen dieſer Gewäſ⸗ 
ſer an den neblichen Wintertagen ohne Sonne, und während der 
dunklen endloſen Winternächte möglich macht. Während dieſer 
ganzen Zeit hatten wir das Schiff allein durch Dampf vorwärts 
getrieben und nur zuweilen unſere Gaffel- und Stopſegel geſetzt, 
um die Fahrt etwas zu beſchleunigen oder das Schiff in der See 
zu ſtützen. Nachdem wir jedoch während der folgenden Nacht 
Skagen paſſirt und in das Skagerrak eingelaufen waren, lichteten 
wir, da der Wind NO. wurde, unſre Schraube, ſchoben die Feuer 
zurück und ſetzten alle Segel, die ſtehen konnten. (Fortſ. folgt.) 


bieten, ſelber nach Rom zu gehen und ſelber mit der Fahne des 
Krieges ihrem Glaubensheere voran zu ziehen. 

Der preußiſche Staat iſt darum kein religionsloſer, kein un⸗ 
chriſtlicher Staat. Im Gegentheil, die Staatsgewalt wird ſich um 


jo tiefer von religiöfer Geſinnung durchdrungen erweiſen, je 


weniger fie durch kirchliche Geſichtspunkte ſich leiten läßt. 
Deutſchland. 


Berlin, 14. Januar. Auch in der vergangenen Woche 


konnte man mit dem Befinden Sr. 
frieden ſein. Der Aufenthalt in der 
Schlaf find von dem wohlthätigſten 
Stimmung des hohen Kranken. 

— Der Königl. Kammerjunker und Attache bei der Königl. Ge: 
* in Paris Graf Karl v. Dönhoff iſt mit Depeſchen nach Paris 
abgereiſt. 

: P. C. Wir erfahren fo eben noch aus guter Quelle, daß 
im engliſchen Miniſterium eine ſehr große Meinungsverſchieden⸗ 
heit in Betreff der Stellung zu den franzöſiſchen Projekten herrſcht. 
Lord John Ruſſell ſoll nach dieſen Nachrichten noch entſchiedener 
als ſelbſt Palmerſton die Abſichten Frankreichs begünſtigen und 
ſelbſt die Anſicht vertreten, daß Oeſterreich nöthigenfalls durch 
eine Interventionsdrohung beſtimmt werden müßte, den Plänen 
Frankreichs nicht entgegenzutreten. 

B. C. Als durchaus grundlos bezeichnet man hier das von 
Paris her verbreitete Gerücht, der Papſt werde auf den Rath 
Oeſterreichs in die Beſchickung des Congreſſes willigen. Mit den 
neuen Forderungen Frankreichs iſt die Baſis für eine Verſtän⸗ 
digung über die italieniſche Frage geändert worden. Daß aber der 
Papſt, oder Oeſterreich oder Preußen und Rußland geneigt ſeien, 
in einem Congreß einzutreten, ſo lange an dieſer ganz willkürli⸗ 
chen Aenderung feſtgehalten wird, läßt ſich bis jetzt aus irgend 
thatſächlichen Anhaltpunkten nicht entnehmen. 

B. C. In parlamentariſchen Kreiſen verlautet, daß von meh⸗ 
reren Mitgliedern des Herrenhauſes der Gedanke angeregt iſt, 
von Seiten dieſes Hauſes die Thronrede durch eine Adreſſe zu 
beantworten. Ob die Anregung weitere Folge haben werde, läßt 
ſich mit Beſtimmtheit noch nicht abſehen. 

F. C. Berlin, 14. Januar. Seit geſtern tritt ſelbſt in 
höheren Kreiſen und mit Beſtimmtheit das Gerücht auf, daß 
Kaiſer Napoleon zum Lohne für alle an England gemachten Con⸗ 
zeſſionen von dem Kabinet von St. James die Einwilligung in 
eine Hinausrückung der franzöſiſchen Grenzen mit Gewinnung der 
Alpenpäſſe erlangt hat. — Annexion der mittelitalieniſchen Staa⸗ 
ten an Piemont, Handelsvertrag auf liberaler Baſis — kein 
Opfer iſt dem Kaiſer zu hoch geweſen, um Savoyen und Nizza 
zu erwerben. Mit der Abzweigung der Romagna vom Kirchen⸗ 
ftaate ift die Grundlage der Verabredungen von Villafranca, des 
Friedens von Zürich verrückt worden, mit dem Projekt einer Ge⸗ 
biets Erweiterung hat Frankreich nunmehr auch die Theorie 
vom Kriegführen für „Ideen“ aufgegeben. Dem Ge⸗ 
rüchte liegen ſicher pofitive Thatſachen zu Grunde, aber dennoch 
glauben wir behaupten zu dürfen, daß England bis zur Stunde 
noch nicht nachgegeben hat. Wir werden uns noch lange ſträuben, 
an die volle Wahrheit dieſer Gerüchte zu glauben, zur Ehre Eng- 
lands mögen und wollen wir nicht daran glauben. Fragt man 
nun, was das andere Europa dazu ſagen wird, wenn es die Auf- 
forderung erhält, den Verabredungen der beiden Weſtmächte feine 
Zuſtimmung zu geben, ſo wird die Antwort darauf bei der heu⸗ 
tigen Zerfahrenheit ebenſo ſchwer fallen, als ſie in aller Welt 
Munde gelegen hätte, wenn die abſichtlich früher ſo ſehr geſchmähte 
heilige Allianz noch beftände, wir ſagen abſichtlich, weil die 
Sprengung dieſer Allianz der erſte Schritt Napoleons auf der 
Bahn war, die er ſich wählte und zu den Zielen, die er ſich ſteckte. 
Die Annäherung Oeſterreichs an Preußen wäre übrigens nicht 
ſchwer zu bewerkſtelligen, zwiſchen Preußen und Rußland beſteht 
bis zu einem gewiſſen Punkte Einhelligkeit in den Anſichten und 
wir halten auch eine Verſtändigung zwiſchen Rußland und Oeſter⸗ 
reich nicht geradezu für eine Unmöglichkeit. Die Haltung Ruß⸗ 
lands dürfte in der nächſten Zukunft den Ausſchlag geben. In 
Petersburg aber iſt der Fürſt Gortſchakoff franzöſiſch, der Kaiſer 
antifranzöſiſch geſinnt und die natürliche Folge zweier gleich mäch⸗ 

tiger, aber entgegengeſetzter Strömungen iſt, daß ſie ſich para- 
Infiren und Rußland zu einer, wenn auch nur anſcheinenden, aber 
in dieſem Augenblicke auf den Gang der Ereigniſſe einen höchſt 
nachtheiligen Einfluß übenden Unthätigkeit verdammen. — Nehmen 
wir die uns heute von verſchiedenen Seiten gewordenen Mitthei⸗ 
lungen zuſammen, ſo müſſen wir bekennen, daß, wenn England 
einmal nachgegeben, die übrigen Mächte zwar nicht geneigt ſein 
dürften, dem einſeitigen Abkommen zuzuſtimmen, daß ſie aber 
dem Vorhaben Napoleons ſo lange keinen Widerſtand entgegen⸗ 
fegen werden, bis eine Einigkeit zwiſchen ihnen erzielt iſt. Aus 
dem Vorhergeſagten wird ſich nunmehr leicht erklären, warum der 
Regent Preußens in feiner Thronrede mit keinem Worte der Bes 
ziehungen zum Auslande erwähnt hat, warum weder der Verträge 
von 1815, noch der entthronten Fürſten gedacht iſt. Die Rede 
entſpricht dem Charakter des Regenten; fie enthält keine leeren 
Phraſen, nur die Wahrheit. Und wenn man auch glauben darf, 
daß heut die Beziehungen Preußens zu den Mächten freundſchaft⸗ 
licher oder doch mindeſtens freundlicher Natur find, fo ift doch die 
politiſche Lage im Allgemeinen der Art, daß die Beziehungen zum 
Auslande in jedem Augenblicke getrübt werden können. 

B. C. Berlin, 14. Januar. An der geſtrigen Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes nahm auch der frühere Miniſterpräſident 
v. Manteuffel Theil. Derſelbe wurde bei ſeinem Erſcheinen von 
zahlreichen Mitgliedern der konſervativen Partei mit ſehr freund⸗ 
licher Aufmerkſamkeit willkommen geheißen. Auch die im Hauſe 
anweſenden Staatsminiſter begaben ſich ſämmtlich an den Platz 
des Herrn von Manteuffel, um denſelben zu begrüßen. 

— (B.- und H. -Z.) Wie verlautet, hat das Staatsminiſte⸗ 
rium, im Hinblick auf die in der gegenwärtigen Landtagsſeſſion 
vorausſichtlich zur Verhandlung kommende Frage wegen der Aus. 
führung des Artikels 12 der Verfaſſung, die rechtliche Gleichſtel⸗ 
lung der nicht chriſtlichen Staatsbürger mit den chriſtlichen be⸗ 
treffend, für geboten erachtet, beſtimmte Grundſätze für ſein Ver⸗ 
haltenkin dieſer Angelegenheit feſtzuſtellen. Es ſoll einerſeits dar⸗ 
auf gedrungen worden ſein, durch ein deklaratoriſches Geſetz die an⸗ 
geregten Zweifel über die Auslegung dieſer Verfaſſungsbeſtim⸗ 


Majeſtät des Königs zu⸗ 


mung zu erledigen, während von anderen Seiten die letztere als 


vollkommen zweifelfrei betrachtet wird und es ſich nur um deren 
buchſtäbliche Anwendung auf alle ſtaats⸗ und privatrechtlichen 
Verhältniſſe handle. Wie uns von glaubwürdiger Seite verſichert 
wird, hätte die Majorität des Staatsminiſteriums in dieſen Ta⸗ 
gen mit 6 gegen 4 diſſentirende Stimmen ſich für die letzte Alter⸗ 
native entſchieden. 


Luft, der gute Appetit und 
Einfluß auf die Kräfte und 


Berlin, 15. 
nen die düſtern Wolken, 
umlagerten, 


— falls ſie, wie wir nicht glauben, mit dem 
Stande kommt, darüber entſcheiden, 


behörden wieder in die ſtaatliche Ordnung hineinzufügen, 
dem Reſkriptenweſen des Abſolutismus feine Zuflucht zu 
Dann verheißt auch die Kreisordnung Erlöſung von den 
chen Judenleiden, 


legt werden. Ob aber unſere Feudalen eben 
werden, wie ihre moſaiſchen Antagoniſten, 
entſagen, das müſſen wir bezweifeln. 

Vermißt haben wir in der Thronrede eine Ankündigung eines 
Geſetzentwurfes über die Competenzkonflikte und das Conceſſions⸗ 
weſen. Es kann unſerer Landesvertretung nicht genug auf die 
Seele gebunden werden, im Nothfall von ihrer Initiative Ges 
brauch zu machen, und ein Geſetz, 
1854, welches den Rechtsſchutz gegen Beamtenwillkür in Frage 
ſtellt, aufzuheben. Materialien für ein Abolitionsgeſetz liefert je⸗ 
der Jahrgang des Juſtiz⸗Miniſterialblattes. Ebenſo dringend 
ſcheint eine Regulirung des Gewerbeconceſſionsweſens. Die Ge- 
ſetzgebung über dieſen Punkt iſt nicht minder einfach. Das ge⸗ 
richtliche Verfahren über Couceſſionsentziehungen könnte mit leich 
ter Mühe dem Verfahren bei Steuerkontraventionen nachgebildet 
werden. Großer Vorarbeiten bedarf es dazu jedenfalls nicht. 

Die Aukündigung tief eingreifender Aenderungen unſeres 
Wehrſyſtems konnte nicht verfehlen die Geſetzgeber zu dem 
Ernſte zu ſtimmen, der ihrer Stellung geziemt. 

Der Paſſus über die deutſche Politik der Regierung findet 
allgemeine Anerkennung. Beſchränkung der Competenz des Bun⸗ 
destages hinſichtlich der Eingriffe in die Verfaſſungen der Einzel⸗ 
ſtaaten in Deutſchland, heißt Recht und Geſetz in Deutſchland 
der Einwirkung einer vaterlandsloſen Diplomatie, den Intriguen 
gewiſſenloſer Machthaber gegenüber ſchützen. — Es wäre zu 
wünſchen, daß die preußiſche Regierung auch endlich dahin wirkte, 
daß die europäiſchen Bundestage oder Congreſſe über die Verfaſ⸗ 
ſungen der Einzelſtaaten nichts mehr zu beſlimmen hätten. 

* Die Ernennung des Prinzen Albrecht von Preußen zum 
Generalfeldzeugmeiſter des Genieweſens iſt in kurzer Zeit zu er⸗ 
warten. 

»Was unſere inneren Angelegenheiten betrifft, ſo dürfte 
außer den bereits in der Thronrede aufgeführten Geſetzvorlagen 
im Laufe der Seſſion auch eine Vorlage über anderweite Rege⸗ 
lung der Preßverhältniſſe, ſo wie ein Entwurf über Beſchränkung 
der Competenz-⸗Conflikte eingebracht werden. Wir erfahren ferner, 
daß aus dem Schooße des Abgeordnetenhauſes verſchiedene An⸗ 
träge hervorgehen werden, und zwar in Betreff der deutſchen 
Frage, in Betreff der Tilgung der weſtphäliſchen Schuld, welche 
ſchon einigemale, wiewohl vergeblich angeregt worden iſt und deren 
endliche Erledigung man in dieſer Seſſion beſtimmt zu erwarten 
ſcheint, endlich in Betreff der Praxis, welche die Regierung bis⸗ 
her in Bezug auf allmälige Erwerbung von Privateiſenbahnen 
für den Staat verfolgt hat. 

— Man ſpricht von der Bildung einer neuen Kammerfrak⸗ 
tion unter Führung der Herren Blömer und Berg. 

— Aus einer Bekanntmachung des hieſigen rg iger ift zu 
erſehen, „daß der auf Grund des Geſetzes vom 21. Mai v. J. vom 
I. Juli v. J. ab in Hebung geſetzte Zuſchla 9 von 25 Prozent zur klaſ⸗ 
ſifizirten Einkommenſteuer nach den zur Zeit beſtehenden Vorſchrif⸗ 
ten für die Zeit bis zum 1. Juli d. J. fortzuerheben und von den 
Sa zugleich mit den für das laufende Jahr feſtgeſtellten 
Hauptſteuer⸗Beträgen einzuzahlen iſt“. } 

Aus England kommt uns die beſtimmte Nachricht zu, 
daß der Allianzvertrag mit Frankreich zum Zwecke der Regulirung 


der italieniſchen Angelegenheit weder abgeſchloſſen noch beabſich - 


tigt iſt. 

— Nat.⸗Ztg.) In Bezug auf die Präſidentenwahlen im 
Abgeordnetenhauſe iſt nachträglich zu bemerken, daß ſich dabei die 
Zahlenverhältniſſe merklich anders geſtellt haben, als im vorigen 
Jahre; die Majoritäten waren geringer, die Minoritäten ſtärker. 
Beides erklärt ſich daraus, daß die Fraction der Katholiken zum 
Theil gegen den Kandidaten der Majorität für den in der Mino⸗ 
rität gebliebenen ſtimmten. In den 70 Stimmen, welche der Ab- 
geordnete v. Arnim (Neuftettin) gegen den Präſidenten Simſon 
erhielt, liegt alfo eine Vereinigung eines Theils der katholiſchen 
Fraktion mit den verſchiedenen Fraktionen der jetzigen Linken vor. 
Am deutlichſten ſtellt fich das Zahlenverhältniß der verſchiedenen 
Fraktionen bei der Wahl des zweiten Vice-Präſidenten heraus: 
die 35 Stimmen des Abg. Grafen Pückler ſind wohl die geſamm⸗ 
ten Stimmen aller Fraktionen der jetzigen Linken, die 39 Stim⸗ 
men, welche der Abgeordnete Oſterrath erhielt, gehören der katho⸗ 
liſchen Fraction an, erſchöpfen aber die Mitglieder derſelben wohl 
nicht vollſtändig, die 138 Stimmen des Abg. Matthis ſind von 
den beiden Fractionen der liberalen Majorität; die ungewöhnlich 
große Zahl der unbeſchriebenen, alſo ungiltigen Wahlzettel, die 
dabei abgegeben wurden — es waren ihrer 20 — deutet auf 
eine beſondere Verabredung, über welche indeß nichts Näheres 
bekannt iſt. — In der äußeren Phyſiognomie des Abgeordneten⸗ 
hauſes ſcheint ſich eine Aenderung vorzubereiten, die vielleicht auch 
auf einen leiſen Wechſel in der innern Parteibildung hindeutet; 
eine Anzahl Mitglieder der Vincke'ſchen Fraction haben ſich hin⸗ 
ter den Plätzen der katholiſchen Fraction auf der linken Seite des 
Hauſes zuſammengeſetzt; es mögen etwa zwanzig ſein, darunter 
die Abgg. Hinrichs, Behrend (Danzig), Forkenbeck, Below. 

Hr. Schulze⸗Delitzſch iſt zum General⸗Director der 
ſächſiſchen Hypotheken- Verſicherungsgeſellſchaft in Dresden in 
Stelle des Regierungsraths Dr. Engel berufen worden, der 
als Geheimer Regierungsrath zur Leitung des ſtatiſtiſchen Bü⸗ 
reaus nach Berlin berufen worden. 

— Der Hauptmann v. Jena vom Garde⸗Jäger⸗Bataillon zu 
zotsdam hat, der „Preuß. 3 zufolge, Befehl erhalten, fich den preu⸗ 
Een Offizieren anzuschließen, welche den Feldzug der ſpaniſchen Ar⸗ 
arokko als eobachter mitmachen. 


— 


mee gegen 


Januar. Die Thronrede hat im Allgemei- 
welche unſeren politiſchen Horizont jüngſt 
ſoweit ſie die inneren Angelegenheiten betrifft, zer⸗ 
ſtreut. Die Gefahren einer Reaction ſind in die Ferne gerückt, 
und die Regierung tritt der Landesvertretung mit Loyalität ent- 
gegen. Von dem redlichen Willen, die Verfaſſung zur Wahrheit 
zu machen, legt das Andeuten des Einbringens einer Kreisord⸗ 
nung, eines Geſetzes über Abgrenzung der Wahlbezirke, über 
Grundſteuerausgleichung Zeugniß ab. In dieſer Beziehung ſehen 
wir mit einiger Ungeduld der Kreisordnung entgegen. Sie wird 

e e zu 
ob Preußen fortan ein freier 
Staat ſein wird, oder die Repräſentation des Volkes blos eine 
in den Beamten- und Adelſtaat hineingekeilte Steuerſchöpfmaſchine 
bleiben ſoll. Die Feſtſetzung einer guten Kreisordnung iſt abſolut 
nothwendig, einestheils um die in Unordnung gerathenen Lokal- 
ohne zu 
nehmen. 
ſchreckli⸗ 
welche unſere Feudalen bis heute gepeinigt. 
Giebt es keine Ritter auf den Kreistagen mehr, ſo wird auch der 
löbliche Ringkampf zwiſchen Boas und Saurma aufhören, und 
der dort begonnene Conflict vom Forum auf den Wollmarkt vers 
ſo raſch bereit ſein 
ihrer Ritterwürde zu 


wie das vom 13. Februar 


— In dem Dorfe Groß⸗Brieſen, im Zauch-Belziger Kreiſe, iſt 
unter dem Rindviehſtand die Viehſeuche ausgebrochen und ſind die 


b auf Weiteres gefperrt worden. 

Frankfurt, 12. Januar. Dürfen wir Andeutungen von 
unterrichteter Seite Glauben ſchenken, ſo hätte die Mehrheit des 
Ausſchuſſes die Anſichten des Berichterſtatters über die kurheſſiſche 
Verfaſſungsfrage in vertraulicher 
heißen. Demnach würde ein Zurückgehen auf die Verfaſſung von 
1831 nicht erfolgen. 

Frankfurt, 13. Januar. (9. N.) Wie man vernimmt, 
dürfte Preußen das ihm in Sachen der Küſtenbefeſtigung von der 


dat als gegenſtandslos bezeichnen und die Competenz des Bun⸗ 
des beſtreiten. 
Kaſſel, den 14. Januar. Da die kurheſſiſche Regierung ein Staats⸗ 
anlehen von 2 Millionen Thalern gekündigt hat, ſo ſind an die Verwal⸗ 
tungen von milden Stiftungen und Corporationen bedeutende Summen 
zurückgefloſſen, welche dieſelben nun 
ten anlegten. Es iſt jedoch jetzt ein Reſeript ergangen, wodurch ihnen 
dies unterſagt wird und ſie angewieſen werden, ſtatt der preußiſchen 
Staatspapiere gewiſſe näher bezeichnete öſterreichiſche, baieriſche und 
Eiſenbahn⸗Papiere zu wählen.“ 
England. 
Lon dou, den 14. Januar. (W. T. B.) Die heutigen 
Journale bringen eine Correſpondenz, nach welcher Frankreich 


welcher die Verletzung des Princips der Nichtintervention als 
casus belli dargeftellt werden foll, England habe jedoch Verpflich⸗ 
tungen von ſolcher Tragweite abgelehnt. 

Die „Times“ ſagt, Oeſterreich habe. auf eine Anfrage Eng⸗ 
lands erklärt, es wolle keinen neuen italieniſchen Krieg unterneh⸗ 
men, würde aber gegen Frankreichs Ungerechtigkeit proteſtiren, 
falls die Herzöge nicht reſtaurirt würden. 

Der „Economiſt“ theilt mit, daß die Uuterhandlungen we⸗ 
gen eines Handelsvertrages mit Frankreich in freihändleriſchem 
Sinne ſtattfinden. 

— Der Pariſer Correſpondent der Morning Poſt ſchreibt: 
„Ich habe Grund, zu glauben, daß die piemonteſiſche Regierung 
in formeller Weiſe aufmerkſam gemacht hat auf die Soldaten⸗ 
Werbungen, die mit der Sanction der öſterreichiſchen Regierung 
in Wien und Trieſt Statt finden, um den Papſt, den Herzog von 
Modena und die neapolitaniſche Armee mit verabſchiedeten öſter⸗ 
reichiſchen Soldaten zu verſehen. Dies iſt die Frage, welche die 
Cabinette von Paris und Turin unmittelbar beſchäftigt. Aus 
Wien erfahre ich, daß die öſterreichiſche Regierung Depeſchen 
nach Petersburg und Berlin abgehen ließ, um Nußland und 
Preußen zur Bildung einer Allianz zur Vertheidigung der „ egiti⸗ 
men Rechte von Souverainen““ einzuladen. Das Wiener Cabi⸗ 
net wird damit keinen Erfolg haben.“ 

Frankreich. 

Paris, 14. Januar. (W. T. B.) Dem Vernehmen nach 
wäre Prinz Napoleon zum Groß-Admiral ernannt worden. 

— Die Handelskammer von Marfeille hat an den Handels ⸗ 
miniſter eine Adreſſe gerichtet, in welcher ſie ſich für die Bremer 
Seerechtsvorſchläge erklärt und ihrerſeits wünſcht, daß der Con⸗ 
greß die Frage löſen möge. 

Paris, 14. Januar. Der heutige Moniteur meldet, der 
Kaiſer habe geſtern den Vorſitz in einer Sitzung des Miniſter⸗ 
und des Geheimen Rathes geführt, denen auch die Kaiſerin bei⸗ 
wohnte. — Der Artikel der heutigen Times, wonach Oeſterreich 
ſich hinſichtlich der italieniſchen Fürſten auf einen Proteſt be⸗ 
ſchränken will, veranlaßte eine fefte Stimmung an der Börſe. 

** Paris, 13. Januar. Das Schreiben des Kaiſers an 
den Papſt wird jetzt auf den Straßen verkauft und findet rei⸗ 
ßende Abnahme. Heute fand unter dem Vorſitz des Kaiſers in 
Anweſenheit der Kaiſerin und des Erzbiſchofs von Paris eine 
Sitzung des Minifter- und Geh.⸗Rathes ſtatt. Wie es heißt, iſt 
die ſavoyiſche Frage zur Verhandlung gekommen. — Man ver⸗ 
ſichert, der Herzog von Grammont, franzöſiſcher Botſchafter in 
Rom, werde aus denſelben Gründen, wie Graf Walewski, feine 
Entlaſſung einreichen. 

— Sicherm Vernehmen nach ſollen die Beſoldungen des 
größten Theiles der franzöſiſchen Beamten erhöht werden. Die 
niedrigſte Beſoldung für die Beamten des Miniſteriums würde 
dieſem Projekte zufolge 2400 Fr. jährlich betragen, die der 
Staatsräthe fol von 24. auf 30,000 und die der Requeten⸗ 
Meiſter von 12. auf 15,000 Fr. erhöht werden. Die Mitglieder 
der Magiſtratur werden dieſem Entwurfe nach in Zukunft eben⸗ 
falls beſſer geſtellt werden. 

— Aus Marſeille wird telegraphirt, daß das franzöſi⸗ 
ſche Geſchwader von Algeſiras nach Toulon zurückkehren und auf 
jener Rhede nur 3 Schiffe: Donawerth, Foudre und Tyſiphone, 
liegen bleiben ſollen. 

— Der Kriegs⸗Miniſter hat 400,000 Paar Schuhe für 
die Armee anfertigen laſſen. — Der Flotten-Moniteur ſagt, die 
Aliirten würden im Monat April ihre Operationen gegen China 
mit einem Corps von beinahe 20,000 Mann eröffnen können. 
Die franzöſiſche Flotten⸗Diviſion beſteht aus 5 Segel- und 2 
Dampf Fregatten, 1 Segel- und 3 Dampf ⸗Corvetten, 3 
Dampf⸗Aviſo's, 15 Dampf⸗Transportſchiffen, 6 Kanonenbooten 
und 2 Pontons für Hospital und Magazin. Die engliſche Divi⸗ 
ſion beſteht aus 1 Segel- und 6 Dampf⸗Fregatten, 6 Dampf⸗ 
Corvetten, 2 Segel⸗Sloops, 10 Dampf⸗Sloops, 7 Transport 
ſchiffen, 27 Kanonenbooten und 4 Pontons, 

Im Faubourg St. Heuorc befindet ſich eine anglikaniſche Kirche. 
Deren Geiſtlicher, Archer Gurney, hatte kürzlich begonnen, auch in 
franzöſiſcher Sprache zu Fame da in Paris viele engliſche Familien 
leben, deren Kinder nur franzöſiſch verſtehen. Die Behörde hat ihm in⸗ 
deſſen den Gebrauch der franzöſiſchen Sprache im Cultus unterſagt. 


Das engliſche Publikum iſt darüber ſehr aufgeregt, und das Journal 

des Debats fi cht die beſtimmte Erwartung aus, daß die Behörde das 
Verbot zurücknehmen werde. i 

Paris, den 12. Januar. Die „Patrie“ enthält folgende 

dem Empfange am 1. Ja⸗ 


Mittheilung: „Die vom Papſte bei 
nuar geſprochenen Worte haben auf alle Klaſſen der Geſellſchaft 


in Frankreich einen peinlichen Eindruck gemacht. Die ergebenſten 
Katholiken beklagen dieſen ungewöhnlichen Ausfall, und wir 
ſchätzen uns glücklich, zu vernehmen, daß am Tage nach der Auf- 
nahme dieſer Worte im „Giornale di Roma“ der heilige Vater 
ein Bedauern ausgedrückt hat, welches uns im Uebrigen mit ſei⸗ 
ner unausſprechlichen Güte und ſeinen vortrefflichen Abſichten 
ganz im Einklange zu ſtehen ſcheint.“ — Graf Walewski hat 
einſtweilen eine Wohnung an der Place de la Ville⸗l' Elvque be⸗ 
zogen. Neben Neſſelrode iſt er der am meiſten mit Orden ge⸗ 
ſchmückte Staatsmann; er hat wie jener nicht weniger als dreißig 
Groß-Cordons. — Die „Gazette de France“ und zwei Depar⸗ 
temental-Blätter der gleichen Tendenz haben von geſtern auf heute 
Verwarnungen erhalten. — Man ſpricht, ganz im Gegenſatze zu 


eldmarken deſſelben für Rindvieh und Nauchfutter aus dieſem Grunde 


Abſtimmung bereits gutge⸗ 


Bundes verſammlung in ihrer jüngſten Sitzung übertragene Man⸗ 


großentheils in preußiſchen Papie⸗ 


England eine Collectivnote an die Mächte vorgeſchlagen hat, in 


den bisherigen Nachrichten, von einer Verſtärkung der franzöſi⸗ 
ſchen Occupations-Armee in der Lombardei. Vielleicht verſteht 
man darunter die gegenwärtig in Rom ſich aufhaltenden Truppen. 

— Man zählt jetzt bereits über 107 Broſchüren, die ſeit der 
erſten „Le Pape et le Congres“ für und gegen dieſelbe Sache 
erſchienen find. — Der geſtrige Tuilerieen-Ball, der erſte in die 
ſer Saiſon, ſoll ſehr glänzend ausgefallen fein. Der Kaiſer eröff- 
nete denſelben mit der Prinzeſſin Chlotilde, die Kaiſerin mit dem 
jungen Prinzen von Oranien. Auch Graf Walewski war da und 
unterhielt ſich vorzugsweiſe mit dem Fürſten Metternich. Vor dem 
Balle war Empfang des diplomatiſchen Corps, an deſſen Spitze 
ſich nach wie vor der päpſtliche Nuntius befand. 

— Die Uniformirung der franzöſiſchen Armee ſoll bedeutend ver⸗ 
andert werden, und zwar laufen alle Vorſchläge darauf hinaus, für 
riegs und Friedenszeiten dieſelbe Uniform benutzen zu können, Fol⸗ 
gende Uniformſtücke at jetzt definitiv angenommen zu fein: Rothes 
rappbeinkleid, etwas weiter als bisher, unten mit zwei Knöpfen ver⸗ 
ſehen, jo daß es umgeſchlagen und an zwei Lederſtückchen an jeder Seite 
des Schenkels angeknöpft werden kann; die Waden ſind, wie bei den 

Zuaven, durch 45 Lederſchäfte bedeckt, wobei ſchwarze oder weiße Ga⸗ 
maſchen getragen werden. Ein ganz kurzer blauer Waffenrock mit vorn 
ausgeſchnittenem Kragen, jo daß das blaue baumwollene Halstuch ſicht⸗ 
bar 0 und der Hals ſich ganz frei bewegt. Ein kurzer grauer Mantel 
mit Capuce, der um die Taille feſtgeſchnürt werden kann und über der 
Iniform getragen wird. Ein kleiner Czako von Filz, welcher durch einen 
ledernen Riemen feſtgehalten wird. Eine Feldmüße nach Art der öfter: 
reichiſchen. Endlich eine wol n 1172 2 wie die Seeleute ſie tragen. 

a E n. 

Turin, 10. Jan. (K. Z.) Die Nachrichten, die aus Rom 
hieher gelangen, erregen die Gemüther. Es ſcheint wirklich kei⸗ 
nem Zweifel zu unterliegen, daß eine große Anzahl von fremden 

ruppen im Kirchenſtaate angekommen iſt, und man erzählt ſich, 

Cardinal Antonelli wolle angreifen laſſen. [?] Es fragt ſich zu- 


nächſt, wie ſich Frankreich der päpſtlichen Rede gegenüber verhal⸗ 
ten werde. Hiervon hängt eben Alles ab. Aus allen Gegenden 


kommt dem Cardinal Antonelli Hilfe; die Geldzuflüſſe find je— 
doch nicht ſtark. Der Herzog von Modena und der Großherzog 
von Toscana werden als Feldherren der Armee bezeichnet. 

— Die Kundgebungen in den Marken gegen die päpſtliche Regie⸗ 
rung, von denen geſtern in unſerer telegraphiſchen Depeſche die Rede 
war, n zu Ancona und Peſaro darin, daß die Zuſchauer in den 
Theatern ofort das Haus wie auf Befehl verlaſſen, wenn die päpſtlichen 
Behörden in ihren Logen erſcheinen. Es iſt dies dieſelbe Taktik, welche 
die Venetianer den Oeſterreichern gegenüber beobachten. 9 

— Als Pröbchen, wie aufgeregt man in Venetien iſt, ent» 
nehmen wir dem Genueſer Movimento folgende telegraphiſche 
Depeſche der Agentie Stefanie aus Verona vom 30. Dezember: 
„Die Revolution in Ungarn ſcheint außer allem Zweifel. Ofen 


und Peſth find in den Händen der Aufſtändiſchen. Benedek iſt 


mit 40,000 Mann in forcirten Märſchen von hier abge: 
gangen.“ (!) 

— Der Monitore di Bolo 
Janti auf dem Marsfelde eine! 


Fanti's bemerkte man einen engliſchen Oberſten. 1 x 
Neapel, 3. Jan. (K. Z.) Wie ich als zuverläſſig erfahre, 


iſt eine neue Aushebung von 18,000 Mann für tiefes Jahr anz 
Sie wird manchen hart treffen, da ſeit einiger Zeit 
a viel benutzte Geſetz abgeſchafft iſt, ſich durch Zahlen 
einer Summe von 200 Ducati (ungefähr 225 preuß. Thaler) 
Die Regierung ſtellte für dieſes Geld in 
dee Perſon eines Schweizers den Erſatznann. Dieſe Waare nun 

zu ſelten und zu ſchwierig geworden, und fo hat man es für 


geordnet. 
das früher 


ſreikaufen zu können. 


gut befunden, deren Beſchaffung jedem Einzelnen ſelbſt zu über⸗ 
laſſen. Die Preiſe für den Erſatzmann find dadurch bedeutend 
geſtiegen. — Bis jetzt hörte man noch keine Silbe von allem 
dem ſich beſtätigen, was über Aufſtände, öffentliche Unzufrieden⸗ 
beit oder Wiverſetzlichkeiten gegen die Recrutirungen zeitweiſe als 
Gr rücht umlief. 

Spanien. 

Aus Madrid vom 11. Januar wird telegraphiſch gemel- 
det, daß die ſpaniſche Armee nach Zurückſchlagung eines feindli— 
chen Angriffes nur noch eine Wegeſtunde von Tetuan fern ſtand. 

— Die Patrie veröffentlich folgende telegraphiſche Depeſche 
aus Madrid, 12. Jan.: „Geſtern fand ein Kampf nächſt dem 
Capitanas⸗Fluſſe Statt. Die Mauren wurden geſchlagen und 
flohen in Unordnung. General Prim hat ſich beſonders aus⸗ 
gezeichnet. Morgen werden wir wahrſcheinlich vor Tetuan ein- 
treffen“. 

— Aus Madrid, 12. Jan., wird telegraphirt: „Heer und 
Flotte ſtehen mit einander in Communication. Am 10. griffen 
die Mauren uns in unſerem Lager an und wurden mit großem 
Verluſte zurückgeſchlagen. Unſer Verluſt betrug 187 Mann“. 

—— — ..... ̃—r2—tivßrf We en 


Danzig, den 16. Januar. 
I (Theater.) Endlich einmal ein Troſt in ſchwerer Zeit, 
ein Balſam auf viele Wunden, nach langem Entbehren wieder 
einmal ein Stück zum genußreichen Anſehen, eine Vorſtellung zum 
Beſprechen! Aber es mar die höchſte Zeit! Daß gerade Shakſpeare 
mit einer feiner luſtigen Poſſen der Retter in der Noth war, 
machte uns den Abend des Wiederfindens um ſo angenehmer. 
Die bezähmte Widerſpänſtige“ mag dem Publikum den 
uterſchied zwiſchen Poſſe und Poſſe, zwiſchen einem wenn auch 
derben, ſo doch immer geiſtvollen Schwank und unſrer neuern 
niedrigen, geiſtloſen, elenden Bummlerpoſſe ein wenig klar gemacht 
haben. Als eine Poſſe iſt dieſe „Widerſpänſtige“ immer zu be⸗ 
trachten und die Schauſpieler werden dabei wohl thun, nicht all⸗ 
zu ängſtlich die Sache anzufaſſen, ſondern friſch und derb drauf 
los zu gehen. Vielleicht iſt dieſe Auffaſſung die einzige gedank⸗ 
liche Verbindung, welche das Stück mit dem Vorſpiel von dem 
betrunkenen Keſſelflicker hat, der während des Schlafes von ei⸗ 
nem vornehmen Herrn metamorphoſirt wird, indem man ihn beim 
rwachen ſelbſt zum vornehmen Herrn macht und ihm einredet, 
aß er nur vierzehn Jahre geträumt habe, ein gemeiner Kerl zu 
ſein. Dieſem armen Teufel ſpielen nun die Schauſpieler die 
omödie von der bezähmten Widerſpänſtigen vor, und 
natürlich muß dieſe Comödie deshalb für das Begriffsvermögen 
des Keſſelflickers mit etwas derben Strichen gezeichnet ſein. 
a aber dies Vorſpiel wie gefagt, ſonſt nicht den geringſten Zu⸗ 
ammenhang mit unſerm Stücke hat, ſo wird es ſelbſtverſtändlich 
niemals mit demſelben zugleich aufgeführt, und daß heutzutage 
ie etwas mildernde, vor Allem aber das Sceniſche des Stük⸗ 
es vereinfachende Deinhardſteinſche Einrichtung gegeben wird, iſt 
gleichfalls nur zu billigen. . 

Die Darftellung war eine durchweg gute. Frau Dibbern 
(Gäthe) weiß für ſolche mit kräftigen Farben gezeichnete Charak⸗ 
ere ſehr gut den rechten Ton zu treffen. Ganz unbedingtes Lob 
aber können wir Herrn Oſten (Petruechio) ſpenden; ſeine Dar⸗ 
ſtelung war lebensfriſch, männlich und dabei voll richtigem Hu- 


na vom 8. Jan, meldet, daß General 
evue über die Brigade von Piſa, über 
die Carabinieri, über das Genie, über die toskaniſche Artillerie und 
avallerie und über eine Schwadron Dragoner abhielt. Im Stabe 


mor. Von allen andern Darſtellern war Niemand ſtörend, nur 
das Tempo hätte hie und da etwas mehr beſchleunigt werden können. 

* Am 14. d. M., Abends 6 ½ Uhr, fand in dem Königl. 
Bankgebäude ein Schornſteinbrand ſtatt. Der Schornſtein wurde 
unter Aufſicht der Feuerwehr ausgebrannt. An demſelben Abend, 
reſp. noch 11 Uhr Nachts, hatte ſich jedoch im Nebenhauſe in der 
Jopengaſſe durch denſelben Schornſtein die Balkendecke des letzten 
Geſchoſſes entzündet. Der qu. Schornſtein liegt in der gemein⸗ 
ſchaftlichen Brandmauer und waren deſſen Wandungen gegen die 
Balkenköpfe aur 21/2 Zoll ſtark. Die abermals requirirte Feuer- 
wehr dämpfte jedoch den entſtandenen Brand ſehr bald. 

* In der auf morgen anberaumten Sitzung der Stadt⸗ 
Verordneten wird der von dem Maziſtrat und der Danzig⸗Neu⸗ 
fahrwaſſer Eiſenbahn ⸗Commiſſion geſtellte Antrag auf Bewilli⸗ 
gung von 100,000 Thlr. zur Verhandlung kommen. Bei dem 
großen Intereſſe, welches die öffentliche Meinung für die Her⸗ 
ſtellung dieſer Bahnſtrecke nimmt, und bei den gewichtigen Gründen 
für dieſelbe, läßt ſich wohl mit Sicherheit annehmen, daß die 
überwiegende Mehrzahl der Stadtverordneten ſich für die An⸗ 
nahme des Antrages entſcheiden wird. — 

* Morgen Abend wird Hr. Dr. Coſack im Gewerbehauſe 
eine Vorleſung zum Beſten des Gewerbevereins Über „Berauger's 
Leben und Lieder“ halten. 

+ Frau Bethge Truhn wird ſchon in dieſen Tagen 
ein Gaſtſpiel auf unſerer Bühne eröffnen und zunächſt in der 
Rolle der Thusnelda im „Fechter von Ravenna“ auftreten. Wir 
freuen uns, die junge Künſtlerin, deren Talent ſich erſt unlängſt 
auf der Berliner Hofbühne Anerkennung erworben, auch bei uns 
in ihren hervorragendern Leiſtungeu kennen zu lernen. 

* Der durch den Erlaß vom 13, October 1856 genehmigte Chauſ⸗ 
ſeebau von Berent bis zur Kreisgrenze Lamk wird nach Allerhöchſter 
Verfügung nicht die Richtung über Lubjahnen, ſondern über Mechowo 
und Lippuſchhütte erhalten und werden die dem Kreiſe Berent bewillig⸗ 


ten Rechte auch auf dieſe veränderte Richtung zur Anwendung kommen. 


Marienburg, 14. Januar. Auf die abermalige Petition 
unſerer Stadt in Betreff der Umwandelung unſerer Realſchule in 
ein Gymnaſium iſt vom Kultusminiſterium die Antwort ertheilt 
worden, daß dieſe Angelegenheit zunächſt nochmals dem Kgl. Pro⸗ 
vinzialſchulkolleginm zur näheren Begutachtung überwieſen wor⸗ 
den ſei. 

Thorn, 15. Januar. Der Riß in unſerem defekten 
Gasbehälter-⸗Gebäude wird leider immer größer, wodurch die 
Hoffnung ſchwindet, daſſelbe zu erhalten. Die proviſoriſche Ein- 
richtung eines kleinen Gasbehälters von circa 1000 Kubikfuß 
Inhalt bewährt ſich zwar, doch wird offenbar mit Schaden gear⸗ 
beitet. Die hieſige Handelskammer hat in ihrer letzten Sitzung 
aus ihrer Mitte den Herrn G. Weefe erwählt, um den Thor- 
ner Handelsſtand auf dem Berliner Handelstage zu vertreten. 
Das Waſſer der Weichſel iſt fallend, heute 6 Fuß am Pegel. 
Das neu gebildete Eis treibt ganz dicht. 

Inſterburg, 14. Januar. Auf beſondere Einladung des 
hieſigen Landraths hatten ſich geſtern die Landräthe der Kreiſe 
Tilſit und Ragnit und ein Theil jener Kreistagsmitglieder zu 
einer Vorberathung hier verſammelt, welche auf dem letzten Kreis- 
tage gegen die unentgeltliche Hergabe des Terrains zur Tilſit⸗ 
Inſterburger Zweigbahn geſtimmt hatten. Nachdem ſich die Herren 
Landräthe für das Project ausgeſprochen, wurde durch den äl— 
teſten derſelben, Herrn v. Sanden-Ragnit, die Debatte eröſſnet 
und gelang es endlich, 8 der anweſenden Gegner umzuſtimmen, 
fo daß auf dem nächſten Kreistage mindeſtens zwei Drittel ſämmt⸗ 
licher Stimmen zu Gunſten der unentgeltlichen Hergabe des Ter— 
rains werden abgegeben werden. Da ſonach das Project auch 
von dieſer Seite geſichert iſt, wird der Agent der engliſchen Ge- 
ſellſchaft, Herr v. Hofen, welcher bei der Berathung gleichfalls 
zugegen war, ungeſäumt nach England zurückkehren, um die nö⸗ 
thigen Einleitungen zu den Vorarbeiten zu treffen. 


Handels -Seitung. 
Dörfen-Depefchen der Danziger Seitung. 


Berlin, 16. Januar. Aufgegeben 2 Uhr 31 Minuten. 
Angekommen in Dan sig 3 Uhr 30 Minuten. 


Cours v. 14 
Roggen, flau. reuß. Rentenbriefe 92 92 
He 4% le her Mfandbr. 82, | 82 
an.⸗Febr.. . . 47% | 47% Oſtpr. Pfandbriefe. 812 82 
hjahnr . . 454 464 Sranzo Ar 141 141 
Spiritus, lolo .. 16% 17 orddeutſche Bank 827 827 
Rüböl, Sans .. 12/,,| 11% Nationale 60% | 60% 
Staatsf loschen. 84s Peln. Banknoten. . 87% 975 
44% 5br. Anleihe 993 — etersburger Wed, — 973 
Neuſte 5% Pr. Anl.. 104% 104ß echſelcours London — 6.174 


An der heutigen Fonds⸗Börſe herrſchte ſchwache Stimmung vor. 
Hamburg, 14. Januar. Getreidemarkt. Weizen und Rog⸗ 
gen unverändert und ſehr ſtille. Oel Januar 23%, Mai 232, Kaffee, 
ünftigere Stimmung, Ladung 4500 Sack Santos a 57 bis 64, 1000 
Sack Rio⸗Santos umgeſetzt. Zink unverändert. 
London, 14. Januar. Der erſchienene Bankausweis ergiebt einen 
Notenumlauf von 21,831,320 £ und einen Metallvorrath von 


16,224,129 K. 

Liverpool, den 14, Januar. Baumwolle: 8000 Ballen Umſatz. 
Preiſe gegen geſtern unverändert. 

London, den 14. Januar. Conſols 954, 1% Spanier 52 
N 22%. Sardinier 843. 5 % Ruſſen 1093. 4% 4 Ruſ⸗ 
en 98. 

Der Dampfer „Bremen“ ift aus New⸗Nork eingetroffen. 

Paris, 14. Januar. Schluß ⸗Courſe: 3 7 Rente 68, 65. 
45% Rente 96, 75. 3 % Spanier 427. 1 7 Spanier 33. Silber⸗ 


anleihe —. Deiter. Staats ⸗Eiſenbahn⸗Aktien 535. Credit mobis 
lier⸗Aktien 762. Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. 563. 


Producten ⸗Märkte. 


Danzig, 16. Januar. Bahnpreife. 


Weizen röther 129/130 133/48 von 70/71—76/773 
dunkelglaſiger 128 — 133/443 7½23 — 777/80 115 
fein, hochbunt, hellglaſig und weiß 132/ — 135/368 

79/80 — 84/85 Her. 2 
Roggen 51 Gr 75 1258, für jedes 2 mehr oder weniger 3 K. 
ifferenz. 
Erbſen von 50 5455, und ſehr ſchöne bis 56 Yu 
Gerſte kleine 105/8—110/1128 von 39/41 —43/45 Bar 
große 108/110 — 116/18 U von 44,46—51/53 . 
afer 


von 22/23—26 Gr, für ſehr fein bis 28 Gr 
piritus heute 16% 44 Yar 8000 * K. bezahlt. 

Getreidebörſe. Wetter: 5 bei klarer Luft. Wind S. 

Für Weizen zeigte ſich auch heute unverändert Kaufluſt zu feſten 
letzteren Preiſen; es wurden 45 Laſten verkauft, und 5 5 man für 
1278 bunt 72. 432, 1333 roth % 462, 465, 1308 ve bunt 7 465, 
111 fein bunt JE. 480, 132/3, 1338 fein glafig 490, 1368 hochbunt 
glaſig . 505. f 

oggen = 306 % 1258 baue, a Lieferung Juni s Juli find 
ai 5 Laſten a z2 305 7% 12 4 gekauft. 


Weiße Erbſen ZZ 921 324. 
Spiritus mit 164 74 bezahlt. 


Danzigs! Getreidehandel im Jahre 1859. 
(Schluß) 


Roggen behauptete im Anfange des Jahres 1859 einen Preis 
von 52 . der Scheffel für ein Gewicht von 130 2 holl. ſedes Pfund 
mehr oder weniger 3% für das Pfund 7 Scheffel Preis- Differenz 
mehr oder weniger, und blieb dieſer Preis mit geringen Schwankungen 
unverändert bis Ende Februar. Im Laufe des Monats März drückte 
ſich der Preis auf 46 % herunter“ ſtieg Ende dieſes Monats wieder 
auf 50 % und im April bis auf 55 Eu, im Mai drückte ſich der Preis 
auf 52 Fr und am Schluſſe dieſes Monats konnte nur 49 ps dafür be⸗ 
dungen werden. Zu bemerken iſt, d aß dieſe Preiſe nur für die ſchöne 
inländiſche Waare bezahlt wurden, während für den geringeren polniſchen 
eine Preis⸗ Differenz von 3 bis 5 792 bei gleichem Gewicht nach Be⸗ 
ſchaffenheit zugeſtanden werden mußte. Mit dem Juni trat für Roggen 
eine dauernde Flauheit ein, der Preis aing bis Mitte Juli fucce b 
auf 413 r, herunter und ſchwankte bis Mitte September einige Sil⸗ 
bergrofchen er Scheffel hinauf und herunter. Zu dieſer Zeit fand dies 
— Artikel erneuerte Aufmerkſamkeit, unterſtützt durch Frage zur Aus⸗ 
uhr nach Hannover und der Preis konnte eine langſame Steigerung 
bis zum Schluſſe des Jahres erfahren. Mit dem 15. November wurde 
die bis dahin geweſene Uſance, den Preis für 130 2 holl. zu reguliren, 
auf ein Negulirungs⸗Gewicht von 125 2 holl. abgeändert und zahlte 
man am Schluſſe des Jahres 513 Gr Yr 125%. Erwähnenswerth iſt, 
daß in den letzten 3 Monaten des Jahres bis 8000 Lasten Roggen auf 
Lieferung Yr April: Mai = Juni = Juli 1860 aus Polen verkauft worden 
find, und dafür bis . 310, Re. 103% Yer Laſt und ½ 1258 holl. bes 
in wurde; zum größeren Theile ijt dieſes Quantum wieder im Aus⸗ 
ande zu verſchiedenen enge enen verſchloſſen worden. 

ie Roggen⸗Ernte Ye 1859 kann eine gute an Qualität und 
Quantität genannt werden, wenn ſchon das Gewächs von 1858 im 
Durchſchnitt ſchwerer geweſen, und man ſpäter die Anſicht über Quan⸗ 
tum etwas herunterſtimmen mußte, gegen diejenige Schätzung, zu der 
man ſich unmittelbar nach der Erndte berechtigt glaubte. Das im 
Laufe des Jahres ausgeführte Quantum iſt zum größern Theile nach 
Schweden, Norwegen, Dänemark, Holland gegangen, auch England 
nahm 1700 Laſten; nach der Erndte ging jedoch die Haupt⸗ Ausfuhr 
nach Hannover und Bremen, zur Deckung des in dortiger Gegend we⸗ 
gen Mangel⸗Ernte entſtandenen Bedarfs; 1800 Laſten gingen ſeewärts 
nach dem Inlande, zum größern Theile nach Stettin. 

Die Roggen⸗Ernte in Polen wird als reichlich beurtheilt. 

san Ihe E —̃ — a 1 von 

ür 10: eine Yır effel. 

109/10 =: 44, 45 

112 weiße 50 5 . 

2 117 L große 50 3 2 8 
behauptete dieſen mit Schwankungen von 3 bis 4 %u. Ir Scheffel ab 
und zu bis Mai, erfuhr aber im Juni eine ati Haie Stimmung 
und wurde im Juli 102 bis 110% kleine zu 34 bis 37 Gr, 

108 = 114 große = 38 = 4l = 
gekauft. Dieſe Preiſe blieben auch für die Zufuhren der neuen Erndte 
maßgebend, doch ſteigerte vermehrte Frage im November die Preiſe 
langſam, und wurde am Schluſſe des Jahres 
für 107, 1084 kleine 40, 41, 42 u 
114, 120 große 48 bis 54 + Yr Scheffel bezahlt. 
Die Gerſte⸗Ernte iſt gut, Qualität nicht fo weiß, Quantum wer 
niger 2 a 1858, Die Ausfuhr dieſes Artikels ging zum größern 
heile nach England. 18 
afer bildete im Jahre 1859 hauptſächlich einen Artikel der eige: 
nen Conſumtion, die nach Bedarf den Preis bis auf 38 % Jr 504 
für den Scheffel ſteigerte; im Monat Juli wich der Preis jedoch ſue⸗ 
ceſſive ohne ſich wieder erholen zu konnen, bis auf 24 Gr der Scheffel 
und 1 auch am Schluſſe des Jahres 24, 25 Hr. Jer 504 der Scheffel 
eweſen. i 5 ) 
9 Die Ernte iſt reichlich, die Qualität nicht ſo ſchwer als 1858. 

Erbſen waren in Folge der Fehlernte nicht reichlich, und behaup⸗ 
teten durch die eigene Conſumtion einen hohen Preisſtand von 55 Su, 
für Futter bis 60, 65 Gr ver Scheffel für Kochwaare. Erſt nach der 
Ernte ſind Ernte mehr Hand als Artikel geworden und vorzugsweiſe 
nach England ausgeführt. e 

reis am Schluſſe des Jahres 51 bis 56 9% der Scheffel. 

ie Erbſenernte war 1809 eine recht gute, namentlich iſt die Qua⸗ 
lität in jeder Beziehung eine befriedigende. 
Rübſen und Raps. Für Rübſen wurde im Jahre 1859 nach der 
Ernte 65 % Yer Scheffel angelegt, doch ſteigerte ſich dieſer Preis, uns 
terftügt durch Frage für England und Holland fucceifive bis auf 45 g, 
fpäter wurde bei Parthien auch 78 bis 80 5% dur Scheffel bezahlt. 
Raps erlangte 80 bis 83 Gr ; 

Die Ernte kann eine gute Mittelernte genannt werden. Qualität 
trocken und rein; ausgeführt ſind nach England 1170 Laſten, nach Hol⸗ 
land 550 Laſten. E : 5 7 

Leinſaat, mit welchem wir von der Einfuhr aus Polen abh ig 
ſind, hat im Jahre 1859 nur eine unbedeutende Rolle geſpielt. 290 Bas 
ſten N * England exportirt, der Preis iſt 2 420, 2430, (. 
140, 1433. f 

Ueber den muthmaßlichen fernern Gang des Getreidehandels ir⸗ 
end eine Meinung auszuſprechen, dürfte ein vergebliches Bemühen 
f denn gerade dieſer Handel hat das Eigenthümliche, daß er ge⸗ 
wöhnlich einen andern Weg einſchlägt, als man nach den Beobachtungen 
und Umſtänden beurtheilt, anzunehmen ſich berechtigt glaubt. Es dürfte 
aber erlaubt ſein, einige für den Getreidehandel wichtige Momente an- 
zuführen, die als Thatſachen angenommen werden und noch nicht be⸗ 
ſtritten find: daß nämlich Frankreich eine bedeutend geringere Ernte im 
Jahre 1859 gewonnen hat und England ſchon jetzt die ewohnten be⸗ 
krächtlichen Zufuhren dieſes Landes an Weizen und Mehl zu einem 
roßen Theile entbehren muß; daß aber auch England namentlich in 
Bezug auf Qualität mit der Ernte nicht durchweg zufrieden iſt, in den 
Jahren vorher aber auch in Bezug auf Quantum größere Ernten geſe⸗ 
hen hat, dagegen allerdings noch große Beſtände haben foll: daß ferner 
Spanien, Portugal, beſonders Italien und auch die Schweiz eine genü⸗ 
ende Ernte nicht haben ſoll; daß auch der Süden Rußlands kaum im 
tande ſein dürfte, die Exportation in gewohnter Größe zu bewerkſtel⸗ 
ligen. Für ſpeciell den Roggenhandel bleibt der Umſtand der Berück⸗ 
ſichtigung werth, daß die Ernte dieſes Artikels in Holland, in Belgien 
und im Norden Deutſchlands ein Deficit ergiebt, das durch herangezo⸗ 
gene und ferner Ne ee ee zu erſetzen iſt; in wiefern 
jedoch die Größe dieſes Deficits richtig geſchätzt oder überhaupt wurde, 
muß der Zukunft anheim geftellt bleiben. 5 
Ein ziemlich belebtes Exportationsgeſchaͤft gleich nach Eröffnung 
der Schifffahrt Fi dürfte jedoch mit ziemlicher Veſtimmtheit für Dan⸗ 
ig zu erwarten ſein. 5 
25 Lenpon „ den 13. Januar. (Begbie, Young u. Begbies.) Von 
fremdem Hafer und von engliſcher Gerſte haben wir in dieſer Woche 
eine gute Zufuhr erhalten, von anderen Artikeln war die Anfuhr mäßig. 

Heute waren wenig Käufer am Markte, und das Geſchäft ſehr 
chleppend; engliſcher ſowohl als fremder Weizen war ſehr ſchwer abzu⸗ 
2 „und da n nichts gemacht ward, ſind Preiſe nominell wie am 

ontag anzunehmen. 5 
N Fremdes Mehl wird, ſeiner Seltenheit wegen, feſt auf frühere Ra⸗ 
ten gehalten; Norfolk fand zu 305 64 Yr Sad nur langſam Nehmer. 

Schöne Malzgerſte ward bei Kleinigkeiten zu früheren Preiſen ab⸗ 
genommon, alle anderen Sorten waren ee niedriger. 

Mit Hafer war es ftill, und ſchwediſcher aus dem Schiffe nur zu 
6 d pr. Quarter billigeren Preiſen abzuſetzen. a 

An der Küfte find ſeit Montag wenig Zufuhren eingetroffen. 

Breslau, den 13. Januar. (B. u. H.-J.) Wolle. Die Amer 
ſenheit unſerer inländiſchen Fabrikanten auf der Leipziger Meſſe ver⸗ 
minderte in dieſer Woche den Umſatz in Wolle; es ſind aber dennoch 
ca. 15 — 1600 &. verkauft worden. Die Jen Käufer waren einige 
ſaͤchſiſche Kämmer, die ruſſiſche Wolle mit Rückenwaſche von 61—70.% 
und dergleichen mit Jabritwäſche in den 90er Thalern acquirirten. Au- 
ßerdem waren noch Poſenſche und polniſche Einſchuren von 70—82 44 
geſucht. Im Contractgeſchäft herrſcht noch immer eine große Stille. 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 15. u. 16, Januar. Wind: S. 
Nichts in Sicht. 


— —— mm ne — nn 
Danzig, den 16. Januar. London 3 Mon. L Sterl. 1977 B. 
197 G. Hamburg 2 Mon. Beo. Mark. 149% bez. Warſchau 8 Tage 
Rub. 90 87 G., 87% bez. Staatsſchuldſcheine 84 B. Weſtpreuß. Pfand⸗ 
briefe 33 4 81% B., 813 G. do. do. 4 & 905 B. Staats Anleihe 
43% 9% G. do. do. 5 105 B., 1043 G. Rentenbriefe 92 B. 


“ a4 1 
Sladtperorduelenverſammlung. 
Dienſtag, 17. Januar 1860. Nachmittags 4 Uhr. 

Tagesordnung: 

Verpflichtung der ee Herren Stadt⸗ 
räthe. — Ablöſung von Reallaſten; 

eines Exekutors; — Antrag: 1) die Eiſenbahn Dan: 

zig⸗Fahrwaſſer betreffend; 2) von Einwohnern Pröb- 


bernau's; — Beantwortung der Monita zur Rech⸗ 


nung des Kinder- und Waiſenhauſes pro 1857, — 


Bericht 1) in Etats⸗Reviſions⸗ 2) Gasanſtaltbetriebs⸗ 


3) Penſions⸗Angelegenheiten; 4) über die Reviſionen 
der verpachteten ländlichen Grundſtücke; — Bewilli⸗ 
gung: 1) von 12 Thlr. 6 Sgr. 4 Pf. Bauholzwerth⸗ 
erſaß; 2) von 14 Thlr. 1 
1859 Forſtetabliſſements⸗Baugelder; 3) von 94 Thlr. 
25 Sgr. Stempelbeträge; 4) von 200 Thlr. zum Kar⸗ 
tofſelbau für Arme; Conseſſionsgeſuche; — Erſtat⸗ 
tung: 1) von Brennmateriglienſteuer; 2) von Strom⸗ 
geld; — Koſtenbeitrag zum Repaxraturbau an der 
Steller⸗Expedition in der großen Mühle; — Leib: 
amtskaſſen⸗Reviſions⸗Protokolle pro Dezember 18595 
— Prozeßſache; — Rückäußerung den Ae e 
etgt betreffend; — Uebertragung: 1) einer Droſch⸗ 
ken⸗Conceſſion; 2) einer Fiſchereipachtung: Vermie⸗ 
thung des kleinen Holzhofes am Bleihofe; — Ver⸗ 
pachtung: 1) eines Platzes im Mottlau⸗Quai; 2) der 
Parcelle G. 3 des Trutenauer Herrenlandes; — Ver⸗ 
zicht auf Pferdebereitſchaftsgeld; — Wahl von Mit: 
gliedern 1) zur Kreis⸗Erſatz⸗Commiſſion; 2) zu den 
permanenten Commiſſionen und Deputationen. 
In nicht öffentlicher Sitzung. 
Gehaltserhöhungen, Gratificationen, Nieder⸗ 
ſchlagung, Unterſtützungen. 
Danzig, den 13. Januar 1860. 
> Walter. 
Die am 13, d. Mts. glücklich erfolgte Entbindung 
meiner lieben Frau, von einem geſunden Knaben, 
beehre ich mich, ſtakt beſonderer Meldung ergebenſt 


anzuzeigen. 
„Tiegenhof den 14. Januar 1860. 
Kagel errmann Lepp. 


0 — 
Bekanntmachung. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Louis b e u Lautenburg 1 zur 
Verhandlung und ſſchußfoſfung über einen Accord 
Termin auf den 8 
30. Januar 1860, 
Nachmittags 2% Uhr, 


hierſelbſt vor dem unterzeichneten Commiſſarius im 


Terminszimmer No. 1 anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem Bes 
merken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten 
oder vorläufig zugelaſſenen Forderungen der Kon⸗ 
kursgläubiger, ſoweit für dieſelben weder ein Vor⸗ 
recht noch. ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder an⸗ 
deſes Abſonderungsrecht in Anſpruch genommen 
wird, zur Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über 
den Accord berechtigen, 

Strasburg, den 8. Januar 1860, 

Rönigliches Rreis⸗-Jericht 

[6939] Der Kommiſſar des Concurſes. 

In dem über das Vermögen des Kaufmann 
Felix v. Sarnowski zu Pr. Stargardt eröffneten 
Concurſe iſt der bisherige einjtweilige Verwalter 
Herr Rechtsanwalt Glogau in Pr. Stargardt zum 
definitiven Verwalter ernannt worden. 

Pr. Stargardt, den 10. Januar 1860. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 


Hekanntmachung. 


Zum Verkauf von zum Handel geeigneten ſtarken 
uud extra ſtarken Kiefern Bauhölzer und zwar circa 


6935 


1300 Stück aus den Königl. Forſt⸗Revieren Ras |' 


muck und Kudippen 


31. Januar e. 
von Vormittags 10 Uhr ab Ra 

im Gaſthauſe des Herrn Grunow in Allenſtein ein 
öffentlicher Licitations⸗Termin anberaumt, zu welchem 
Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die genannten Königl. Forſt⸗Reviere, von der 
flößbaren Alle durchſchnitten, eine directe Waſſerver⸗ 
bindung mit den preußiſchen Handelsſtädten und 
Hafenplätzen haben. 

Die zum Verkauf kommenden Hölzer, find. bereits 
ſämmtlich gefällt und aufgemeſſen und können dieſel⸗ 


iſt am 


ben ſowie die Aufmaaß-Regiſter vorher in Augen: |" 


ſchein genommen werden. as Meiſtgebot muß an 
den anweſenden Kaſſen-Rendanten ſofort baar entrich⸗ 
tet werden. 
Ku dippen und Namuck 13. Januar 1860. 
Die Königl. Oberförſter. 


Fetſchrin. Baer. 


„Iduna“ 


Lebens-, Penfions- & Leibrenten- 
Versicherung, Gefelfgaft 


u Halle a. S. 


Geſchäfts⸗lleberſicht am 22. December 1859. 
Zur Verſicherung angemeldet 3,572,725 34.29 r 62 
Davon angenommen in 11,717 Nummern: 

a. Zur Kapitalverſicherung 3,053,000 34.29 Fr 6 

b. Zur Reuten-Verſicherung 6,262 „26 „ 9 „ 
Mit Kapitalzahlung 25,150 „ 2 „ 3% 
Jahresprämie 120,083 7 5 [77 7 

Anträge zu Verſicherungen bei der „Iduna“ werden 
angenommen, Proſpeete, Erläuterungen und An⸗ 
meldeſcheine gratis ertheilt durch die Special⸗ 
Agenten: 

Wh. Bertling, Gerbergaſſe No. 4. 
Moritz Hirschfeld, Breitegaſſe No. 85, 
und den er 7 


„9. Krukenberg, 
[6933]  Borft. Graben No. 44. H. 
Mein unterm I, Jannar 1860 etablirtes 


Commiſſions-Geſchäft 
zur Beſorgung von Geld-, Wechſel⸗ u. Ge⸗ 


treidegeſchäften empfehle ich einem geſchäfts⸗ 
treibenden Publikum zur gütigen Beachtung und ver⸗ 
ſichere, daß es mein Beſtreben ſein wird, das Intereſſe 
meiner geehrten Auftraggeber auf das Beſte und 


Reelſte wahrzunehmen. 
L. Simonsohn, 


Thorn. 
__[6938] Baderſtr. 55. 
Ei gewandter Reiſender der baare Caution ſtellen 
kann, wird geſucht. Adreſſen erbittet man in der 
Exped. dieſer Zeitung unter P. 33. [6936] 


16934] 


— Anftellung | 


gr. über den Etat pro | 


überschiekt, 
[6930] 


Im 


166,000 Chaler Hauptgewinn. 
Oesterreichische Eisenbahn-Loose. 


| Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 
Gewinne: fl. 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30,000, 20,000, 15,000, 
5,000, 4,000, 3,000, 2,000, 1,000 ete. ete. 


Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, auf's Grossartigste ausgestat- 
teten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben und wird franco 


Bibliographiſchen Juſtitut in Hildburghauſen erſcheinen auf Subſcription 


Loose werden zu dem billigsten Preis geliefert und beliebe man s ich baldigst direct 
zu wenden an das Bank- und Staats-Effekten-Geschäft f 


Anton Horix in Frankfurt a. Main. 


„Haupt-Depdt der Loose der allgemeinen deutschen National-Lotte rie.“ 


folgende 


neue Pracht⸗Ansgaben d. achten Luther⸗Bibel. 


Haus-Dibel. 


n groß Octav⸗Format und durchaus neuer, die 
früheren Ausgaben weit an Schönheit des Drucks, 
Papiers und der Illuſtrationen uͤbertreffender Aus⸗ 
gabe. Der Text, welchen Luthers Ueberſetzung ge⸗ 
wiſſenhaft zu Grunde gelegt iſt, hat durch ſeine un⸗ 
übertroffene Klarheit, Verſtändlichkeit und Treue in 
allen ächt evangeliſchen Kreiſen den Vorzug vor 
allen anderen Bibeltexten erworben. : 

Dieſe für Familien⸗Andacht würdigſte, ſowie zur 
Gabe für Confirmanden geeignetſte luͤtheriſche Bibel 
erſcheint mit den Apogryphen 3 

in 20 Lief. mit 50 ſchöͤnen Stahlſtichen, 
ohne die Apogryphen F , 

in 17 Lieferungen mit 42 Stahlſtichen, 
jede Lieferung zum Preis von nur 

gr. 
gelangt bis Oſtern ſchon vollſtändig in Beſitz 
ubſcribenten. N 


und 
der 


Alkar-Dibel. 


In Folio⸗Format, vollkommenſter typographiſcher 
Ausſtaktung und mit 50 wirklichen Meiſterwerken 
der Stahlſtechkunſt geſchmückt. Der Text iſt der un⸗ 
veränderte Urtext von Luthers eigener Reviſion 
(1545) und iſt mit einer großen Anzahl von Pa⸗ 
rallelſtellen bereichert. Es iſt pie die einzige Aus⸗ 
gabe, welche das unverfälſchte Bibelwerk in einer 
den Anforderungen des Geſchmacks und der Kunſt 
angemeſſenen und des kirchlichen Altars würdigen 
Pracht wiedergiebt. 8 g 
„Die Altar-Bibel erſcheint mit den Aposryghen 
in 50 Lief. mit 50 prachtvollen Stahlſtichen, 

ohne die Apogryphen 8 

in 45 Lieferungen mit 45 Stahlſtichen, 
jede Lieferung zum Preis von nur 


7 Sgr. 6 Pf 


und wird binnen einem Jahr zu Ende geliefert. 


Nur Subſcribenten erhalten mit der letzten Lieferung der einen wie 
der anderen Ausgabe das ſchöne Kunſtblatt nach Leonardo da Vinei; 


Das heilige Abendmahl 


Unternehmens. 


Die Looſe ſind ſtets vorräthig in der 


in einem großen gelungenen Stahlſtich als eine koſtenfreie Zugabe. 
i Probe⸗Exemplare ſind iu allen Buchhandlungen Danzigs vorrä⸗ 
thig. Subſeribenten⸗Sammler genießen bedeutende Vortheile. 


AM . 
Deutſche National ⸗Lotterie 


zum Beſten der Schillerſtiſtung. 


Die Gewinne beſtehen aus Geſchenken deutſcher 


— 7 9 


Fürſten und Gönner dieſes 


Hauptgewinn: Ein Gartenhaus mit Gartengrundſtück. 
Jedes Loos koſtet 1 Thaler Pr. Cour. 
edes Loos erhält einen Gewinn, der mindeſtens 1 Thlr. Werth hat. 


Expedition der Danziger Zeitung. 


300 bis 400 ſchöne Eſchen⸗ 


und eine gleiche Anzahl Weiß⸗Büchen find zu mä⸗ 
ßigen Preiſen zu verkaufen. Näheres theilt Herr 
Holzbraker Niemierski in Danzig mit. [6945 
Ein junger Mann mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
verſehen, kann am 1. April oder auch ſofort bei 
mir als Lehrling eintreten. 
P. Becker, Beſitzer der Apotheke „zum Glephanten‘ 
Breitgaſſe Nr. 15. 16944] 


Dinter⸗Feſt. 


Der 29. Februar d. J. iſt der 100 jährige Ge⸗ 
burtstag des im Jahre 1831 hier verſtorbenen Con⸗ 
ſiſtorial⸗ und Schulrath Dinter, eines Mannes, 
der ſich um das Schulweſen nicht bloß in unſerer 
Provinz, ſondern in unſerm ganzen deutſchen Vater⸗ 
lande unſterbliche Verdienſte erworben hat, und 
deſſen wohl faſt Jeder, der mit ihm in irgend welche 
Beziehung getreten iſt, mit der höchſten Verehrung 
und Liebe gedenkt. Der Verein, der ſeinen Namen 
führt und der durch Erziehung der kleinen Kinder 
zum Geiſte der Frömmigkeit und Geſittung in ſei⸗ 
nem Sinne zu wirken bemüht iſt, hat es als ſeine 
Pflicht anerkannt, jenen Tag auf eine würdige Weiſe 
u feiern und das Andenken an den wackern und 
ſchllchten Volks: und Kinderfreund in unſerer Pro: 
vinz, die ihm fo viel verdankt, aufs neue zu bele⸗ 
ben, und hat zu dieſem Zwecke aus ſeiner Mitte die 
Unterzeichneten zu einem Feſt⸗Comité zuſammen⸗ 
treten laſſen. 

Wir wenden uns demnach an alle Freunde, Schü⸗ 
ler und Verehrer des theuren Mannes in der gan⸗ 
zen Provinz mit der herzlichen Bitte, uns den 
100 jährigen Geburtstag unſeres Dinter hier in 
dieſer Stadt, wo derſelbe 15 Jahre lang in reichem 
Segen gewirkt hat, feiern zu helfen, oder, wo ört⸗ 
liche und perſönliche Verhältniſſe das hindern ſoll⸗ 
ten, eine beſondere Erinnerungsfeier in ihren Krei⸗ 
ſen zu veranſtalten. Wir gedenken den Tag Vor⸗ 
mittags mit einem öffentlichen Redeacte und Abends 
mit einer Gedächtnißrede im Kreiſe der Feſttheil⸗ 
nehmer und einem einfachen Mahle zu feiern. Alle, 
ſowohl Auswärtige als Einheimiſche, die ſich bei 
dieſer unſerer Feier zu betheiligen geſonnen ſind, 
bitten wir, in Rückſicht auf die nöthigen Arrange⸗ 
ments jo bald als möglich, ſpäteſtens bis zum 15. 
Februar, ſich bei Bürgermeiſter Bigord oder Pfar⸗ 
rer Troje melden IH wollen. Zur Beſtreitung der 
Koſten iſt, mit Einſchluß des Mahles, der Beitrag 
für jeden Theilnehmer an der Abendfeier auf 20 
Hr, feſtgeſetzt. 

Königsberg, den 6. Januar 1860. 


Das Dinter⸗Feſt-Comité. 


Bigorck, v. Faeius, Troje, 
Bürgermeiſter. Stadtrath a. D. Troſe. 
Bir. Voigdt, 

[6926] Prediger. 


N. 
Nach fieben langen Jahren endlich! 
Ob wir uns wiederſeh'n?? — 

Kein Menſchen Auge kann erſpäh'n 
Was in der Zukunft wird 9950 — 

Im Rathſchluß Gottes ſteht's geſchrieben ! — 

Ach bitter iſt der Trennungsſchmerz, 

Doch — flüſtert's leiſe mir ins gen: 

Es ſeh'n ſich wieder — die ſich lieben!! 

Danzig, den 15. Januar 1860. P 
[6941] Julius. 


STADT-THEATER IN DANZIG. 


Montag, den 16. Januar: 
(Abonnement suspendu.) 


2 Benefiz für Herrn und Frau Brenner. 


— — N— —— — — . — — — FREE 


Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 
5 . ER 
Neue Lieferungs- Ausgaben von 


BROCKHAUS! x g 
grossem u. kleinerm Conversations-Lexikon. 


Die Verlagshandlung hat von dieſen beiden vollſtändig vorliegenden Werken, die allen ihren 


directen und indirecten Nachbildungen gegenüber anerkanntermaaßen den Vorrang behaupten, zur Er⸗ 


leichterung der Anſchaffung 


neue Ausgaben in 80 Heften 


veranſtaltet, die vom October 1858 an in monatlich drei Heften erſcheinen. Jedes Heft des großen 
Converſations⸗Lexikon koſtet 71 9%, das kleinere 25 9 Uebrigens können beide Werke fortwährend auch 
in beliebigen andern Terminen oder vollſtändig (geheftet und gebunden) bezogen werden. 


Aeltere Auflagen des gropen Converſatlons-Lerikon werden durch jede Buch⸗ 
bandlung gegen die neueſte zehnte Auflage für 12 Thlr. (ſtatt 20 Thlr.) . 


So eben iſt das fünfundvierzigſte Heft der neuen Ausgaben beider 
Werke ausgegeben worden. Die bisher erſchienenen Hefte ſind nebſt Pro⸗ 
ſpeeten darüber in allen Buchhandlungen Danzigs vorräthig, wo auch Un— 


terzeichnungen angenommen werden. 
Ich treffe am Ale). Mts. in 


Meine 4 Meile von Marienwerder belegene 0 tref 5 n 

apier⸗Mühle an hinlänglicher 815 Zünder ein und wohne beim 
Vaſſerkraft für 2 Holländer, um neu sbeſttzer Ne 
eingerichteten Werken will ich verkaufen, oder pract. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 


ven bent 0 1 rich 

jebenthal im Januar 1860. a 90 Fettſchafe und Hammel 
[6940] H. Weiſe. ſtehen in Gnieſchau bei Dir⸗ 

gen 20 Eigen Mutterſchaafe, ſowie ſchau zum Verkauf. [6906] 
71 Turn- und Fecht-Verein. 


a on benutzte Sprung Wid- 
der ſind auf der Königl. Domaine Bia⸗ 
Dienſtag und Freitag Morgens 
8—9: Fechten; 


EN 


losliwe a. d. Oſtbahn ſoſort re 


Ein Speicher am Waſſer ge⸗ 


legen, wird — miethen gewünſcht. Adreſſen mit 


Mittwoch und Sonnabend Abends 


näherer Angabe werden in der Exped. dieſes Blattes i 7—8: Turnen. 

. —. . Diie Uebungen finden im Turnlokale 

Den Empfang der ſoeben eingetroffenen der Feuerwehr auf dem Stadthofe ſtatt. 
Rehe und Faſanen Der Vorſtand. 


ur Etablirung eines hier ganz neuen lucrativen 

Geſchäftes wird ein Theilnehmer mit 1000 %, ge⸗ 
ſucht. Adreſſ. sub A. 12. der Exped. d. Danz. Ztg. ein⸗ 
zureichen. [6941] 


zeige ergebenſt an. f 
G. Thiele, 


Heiligengeiſtgaſſe Nro. 72. 


16943] 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers, Drud und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig, 


Der Doctor u. der Apotheker. 


Komiſche Oper in 2 Acten von Stephani. 
Muſik von Dittersdorf. ph 
Hierauf: 


Weibliche Seeleute. 


Vaudeville-Poſſe in 2 Acten von E. Weirauch. 
Muſik von Conradi. 0 


Dieuſtag, den 17. Jauuar: 
4. Abonnement No. 15.) 


ie Anna Lieſe. 


Schauſpiel in 5 Acten von Herſch. 


Die glücklichen Juſeln. 


Luſtſpiel in 1 Act von Wachenhuſen. 


Mittwoch, den 18. Januar: 
(4. Abonnement No. 16.) 


Gaſtſpiel der Frau Bethge-Truhn, 
vom Großherzoglichen Hoftheater 
zu Schwerin. 

Der Fechter von Ravenna. 


| Trauerſpiel in 5 Acten. 
Thusnelda . Frau Bethge⸗Truhn als 1. Gaſtrolle. 


Angekommene Fremde. 
Am 14. und 15. Januar 


Englisches Haus: Rittergutsbeſ. Baron v. fr 
wenklau a. Göhra, Kaufl. Heimann u. 


„Kauf eyne a. 
Berlin, Prochownick a. Frankfurt a. O., Wendorff 
a. Stettin, Dorweiler a. Düren. 

Hötel de Berlin: Kreisbaumſtr. Biſchoff a. Cars 


thaus, Kaufl. Mayer a. Creuznach u. Gieje a. Ham⸗ 
burg, Fabrikanten Stengelbaum a. Würzburg u. 
Weiſe a. Rühr, Privatier Fürſtenberg u. Reg.⸗As⸗ 
ſeſſor Wülfing a. Berlin. 

Hötel de Thorn: Fabrikanten Helmke a. Berlin 
u. Herzberg a. Leipzig, Kaufl. Haarbrüder u. Kolz⸗ 
horn a. Berlin, Klein a. Elbing, Buchhändler Eiſen⸗ 
—. a. Bromberg, Ober⸗Inſp. Körtje a. Bohl⸗ 


au. 

Schmelzer's Hotel: Kaufl. Pappe a. Apolda, 
Brahl a. Dresden, Nabinsky a. Berlin, Pohl a. 
Leipzig, Winkler a. Stettin, Hartmann a. Magde⸗ 
burg, Schiebold a. Halberſtadt, Freudenberg a. 
Halle, Kisler a. Nordhauſen. : 
alter's Hotel: Gutsbeſ. Frankenſtein a. Schlai⸗ 
ſchen u. Rothe a. Graudenz, Rechts-Anw. Kummer 
a. Breslau, Kaufl. Moſer u. Weſel a. Berlin, Ul⸗ 
rich a. Station Empel. - 

Deutsches Haus: Zimmermeiſter Hannemann a. 


Marienau. 2 
Hötel d’Oliva: Kaufl. Barth a. Apolda, Oräfens 


— 8. Leipzig, Löwenthal a. Berlin, Rent. v. Col⸗ 
as a. Neuſtadt. 


